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VO 9$%1 bıs ZWort des Rates VO Hen lassen: Es WAarTr ın jedem Fall sınn- ordnung iıne längst überfällige und 1ın
September dieses Jahres (vgl No- voll,; miıt der teierliıchen Erinnerung keiner Beziehung umstürzende Ent-
vember 1983 nach. Dem den Retormator den Blick auf die heu- scheidung getroffen, konnte INn be-
schloß sıch iıne 7A08 eıl leidenschaft- tige ökumenische Sıtuation und autf ZUß auf die Konvergenzerklärungen
ıch geführte Diskussion A in der die den weıteren Weg der gELrENNLEN Kır- VO  - ıma NUur eın erster Anstoß gegeben

chen zueinander verbinden. werden. Gliedkirchen und Gemeindendıvergierenden Posiıtiıonen 1M deut-
schen Protestantısmus wıeder eiınmal Dabe1 SIng sowochl die innerpro- wurden rm  9 sıch der Heraus-
klar Zzu Vorschein kamen. testantiısche Okumene w1e€e die grÖ- forderung durch die Texte „freı undS a a E 2525222 OO  — am Angesıchts der nıcht überbrücken- ere Sökumenische Gemeinschaftt. Der ohne ngst die eigenen Besıitz-
den Differenzen in der Frage, ob und lutherische Theologe Wenzel Lohff re- stände“ stellen. Sıe sollten sıch da-
WwI1€e die Kirche In Sachen Nachrüstung terierte über die Bedeutung der VO  — her Iragen, „WOr1n WIr MIt den
Parteı ergreiten mUSSe, verwundert zehn Jahren geschlossenen „Konkor- anderen Kırchen und s$1e mıiıt uns über-

die retormatorischer Kırchen in Eu-nıcht, daß iInNna  } sıch Ende der Syn- einstımmen, W as WIr VO ıhnen ler-
odaltagung NUur auf die Bekräftigung ropa” (als „Leuenberger Konkordie“ nen haben und Was nach UNSCTIECIN

Verständnıis der Heılıgen Schrift nochder Rats-Stellungnahme ZUr Friedens- bekannt) un der 1n Wıen lehrende Sy-
diskussıon VO September einıgen stematiker Ulrich ühn beschäftigte hinzugefügt oder verändert werden
konnte. Dıie Beschlußvorlage, 1n der sıch mıiıt den Konvergenzerklärungen müfte“ Das Ormser Reterat VO  } UI-
ZUrTr Entscheidung tür oder dıe der Kommissıon tür Glaube und Kır- rich ühn vermiıttelte für den Rezep-
Nachrüstung noch geheißen hatte: chenverfassung Taufe, Eucharıiıstıe tionsprozelß der Lıma- Texte 1n den
„Aus der Botschaft der Bıbel wIıssen und Amt („Lima- Texte”), dıe allen evangelıschen Kırchen wichtige An-
WITr, daß WIr aut jedem der beiden Mitgliedskirchen des ORK und der stöße. ühn wIes darauf hın, da{fß VO

dem TLext über die Eucharistie dieVWege schuldıg werden‘, wurde SOWeIlt katholischen Kirche ZUr Stellung-
gekürzt, da{fß sıch dıe schließlich verab- nahme vorlıegen. Fınen weıteren Sku- größten Rückwirkungen auf ge1istlı-

menischen Farbtupfer erhielt die Syn- ches Leben und Theologıe 1mM Prote-schiedete „Kundgebung” auf ZWanzıg
Zeılen beschränkt. In Übereinstim- ode durch eınen Beıtrag des FErz- stantısmus erwarten selen und
MUunNng mıiıt der Erklärung des Kats wırd bischofs VO  — Canterbury, Robert Run- versuchte aufzuzeigen, WwW1e€e INa  - VO  —

darın festgestellt: „Als Christen mUÜüs- CLE, der VO  — dem 19892 vorläufig der Erklärung über das Amt aus e1-
SCII WIr SCn DiIe Androhung A1- gescheiterten Projekt eıner anglıka- NTr evangelisch-katholischen Verstän-

seıtıger Vernichtung widerspricht dem nisch-protestantischen Kirchenge- digung ın dieser Sökumenischen Gret-
Geılst Christı und 1St Ausdruck UNSeTeET meıinschaft in England berichtete. chenfrage kommen könnte.

Sowohl die Überlegungen „Refor—Sünde Deshalb MU das System Sowohl 1mM Blick aut die „Leuenbergere Ba E a a s CO a aa klearer Abschreckung überwunden Konkordie“ WwW1€e auf dıe Lima-Erklä- matıon und Einheit der Kıirche“ W1€e
werden.“ rungen sSEeLIZTiE Ina  e In Worms eın Zie1ls Friedensdiskussion In Worms haben

chen: Zum einen wurde die Leuenber- deutlich gemacht, da{fß der Rückblick
gCr Konkordie ın dıe Grundordnung auf Person und Werk Luthers nıchtAuf dem muhsamen Weg

ZuUur Einheit der EKD aufgenommen, 1n deren Artı- VO  —; den pannungen Ireigehalten WEerTr-

kel L: Absatz künftig heißt „ ZW1- den kann, denen sıch der deutsche
schen den Gliedkirchen besteht Kır- Protestantısmus gegenwärtig ausSgec-Eıne weıtere Kundgebung galt dem

Schwerpunktthema der Synodalta- chengemeinschaft 1mM Sınne der Kon- sıeht. Worum dabe1 letztlich
kordie reformatorischer Kırchen ın geht, datür gyab Landesbischot LohseSUNg, „Reformatıon UN: Einpheit der

Kırche“ uch wWenNnn sıch angesichts Europa (Leuenberger Konkordie)”. 1ın seinem Rechenschaftsbericht eınen
der gegenwärtigen Friedensdiskussion Gleichzeitig wurccde der Artıkel N6  - entscheidenden Hınvweıs: Es komme

für alle Ghlieder und Diener der Kıirchestärker alte pannungen und Irau- gefaßt: Demnach esteht Jetzt inner-
mata des deutschen Protestantiısmus In halb der EKD offiziell Kanzel- und darauft A VWiıchtiges VO  — wenıger
den Vordergrund schoben, die sıch Abendmahlsgemeinschaft. Wıchtigem und Vorletztes VO etz-
Z eıl auf Luther zurückfüh- Wurde mıt der Anderung der Grund- te  3 unterscheıden.

Mitterrand und der wang der Realıtaten
eın Sozialısmus francaise
Der Erfolg oder Fehlschlag der Mıtte 9082 eingeleıteten da{ß iıne derartıg weıtreichende Kursberichtigung ertor-

erlich wurde, äfßt erkennen, da{ß die sozıjalıstiısch-kom-un 1mM Frühjahr 1983 wesentlich verschärften wirtschaftt-
lıchen Stabilisierungspolitiık 1St für die Bılanz des munistische Koalıtıon EZWUNSCH WAaTr, auf eıinen
nächst miıt der Wahl Franco1s Miıtterrands Z wichtigen eıl ihrer ursprünglichen sozıalıstıschen Ziele
französıschen Präsıdenten 1mM Maı 981 verbundenen —_ verzichten, sıch nıcht dem Rısıko eines wirtschaftlı-

chen Zusammenbruchs mıiıt schwerwiegenden sozıalenzialıistiıschen Experimente belanglos. Alleın dıe Tatsache,
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un polıtischen Folgen au  en Der VO  } Miıtterrand storungen auslöste. Deren Beseitigung dürtfte dıe bısher
verkündete Soz1ijalısmus la francaıse ISt damıt In weıte VO der Regierungsspitze noch nıcht CTrWORCNC völlıge
Ferne gerückt. Infolgedessen erscheınt c angebracht, dıe Abkehr VO  z der sozıalıstiıschen Vorstellungswelt ertorder-
Gründe dieses Scheiterns eınes Ideals ermitteln, wobeı ıch machen.
die Fehlleistungen, die INa  —_ n beschönigend als Kın- Das erste wirtschafrtliche un: sozıale Regierungspro-
derkrankheiten des Sozıjalısmus betrachtet, ebenso be- WAar grundsätzlıch vertretbar, un die angestreb-
rücksichtigt werden müssen WI1IE spezıfısch französısche ten Ergebnisse befanden sıch theoretisch In Reichweite.
Gegebenheıten. Nachdem der Versuch der trüheren Regierungen der An-

kurbelung der Konjunktur durch die Investitionen SCc-WEe1 diametral eNtgegENgESELZLE Kräftte hınderten VO scheıitert WAaTr, lag nahe, das sozıalıistische BemühenAnfang Miıtterrand un seiıne Regıierung, ZzZugunsten die Verbesserung der sozıalen Lage der unteren Einkom-des Soz1ialiısmus und der Stabilität weıt gehen, wIıe mensschichten mIt der Ankurbelung der Konjunkturertorderlich BCWESCH ware. ıne beschränkte eWwe- durch den Verbrauch verbinden. Da verhältnismäßiggungsfreiheıit NS S$1e zunächst immer wıeder, auf hal- kurzfristig eın stärkeres Wachstum höhere Steuereinnah-bem Wege stehen leiben. Der Sozıijalısmus la
francalse sollte nıcht als revisıonıstische ewegung VeTr-

INE  —_ versprach, 1e1 sıch iıne Aufstockung des bıs dahın
nıedrigen Haushaltsdefizits rechtfertigen, da{fß die Miıt-standen werden. Seine Verwirkliıchung SELIZIiE ıne grund-

legende Veränderung der Gesellschaftsordnung Oraus Es tel für die zusätzlichen sozıalen Leistungen flüssıg SC-
macht werden konnten. Dıie vermehrte Nachfrage sollte

War aber ohl iıne Ilusıon glauben, dies In einer de-
mokratıischen Ordnung durchsetzen können. (s3anz In eıner zweıten Phase eıner Ausweıtung der produktı-

Ven Investitionen führen.türliıch erwIıies sıch dıe Schwerkraft der überwiıegend
konservatıven tranzösıschen Gesellschaft als eın unüber- Die Regierung vernachlässigte jedoch völlıg die iıhr VO

ıhrem eigenen Schema und auch VO der wirtschattlıchenwındbares Hındernis. Hıerzu kam der unvermeıdlıiıche
Wıderstand aller opposıtionellen Kräfte Umwelt auferlegten Zwänge, obwohl sachkundigen

Warnungen nıcht mangelte. Mitterrand hijelt jedoch für
vordringlıch, den durch den sozıjalıstıschen Sıeg ausgelö-

Wiırtschaftspolitische rrtumer sten politischen Elan auszunutzen, 1n kurzer eıt eiınen

Auf der anderen Seılite konnte und wollte sıch Mitterrand möglıchst großen eıl sel1nes in mancher Beziehung 1mM-
proviısıerten und aus verständlichen Gründen stärker Proö-nıcht VO den Zwängen befreien, dıe sıch AaUuUs der soztalı-

stischen Tradıtion, einer mehr gefühlsmäßıig als wI1ssen- pagandistischen als staatsmänniıschen Wahlprogrammes
verwirklichen. AÄAnstatt das Haushaltsdetizıt vorsichtigschafrtlich verankerten Ideologie un: dem polıtischen 2025 Mrd stei1gern, W as ohne InflationsgefahrGewicht der Linksgewerkschaften ergaben. Eınıge als tragbar SEWESCNH ware, wurde bereıts in den ersten S1e-

drıngend notwendıg erkannte Ma{fßnahmen wurden auf ben onaten Mrd ausgeweıltet un: 1mM folgen-unbestimmte eıt vertagt, weıl INa  —_ xylaubte, S$1€E den Ge- den Jahr weıtere 40 Mrd Zwangsläufig gerieten diewerkschaften oder der Parte1ı nıcht zumufen können. Preise sotort außer Kontrolle, übriıgens ebenso Ww1€e die
Es gab wiederholt folgenschwere Vetos die polı- Löhne. iıne großzügıge Sozı1alpolıtiık ZUuUr Verbesserungtischen Realıtäten un VOT allem die wirtschaftliche der Wırtschaftslage über die Förderung des VerbrauchsVernuntft. Dıiıe Opposıtion hat Unrecht, in diesem Zusam- hätte drastische Einschränkungen aller unproduktiıven öf-
menhang VO marxıstischer Verbohrtheit sprechen. fentlichen Ausgaben erforderlich gemacht. Statt dessen
Der Machtanspruch der Gewerkschaften Jag viel schwerer In verdoppelte INa  —_ den Kulturetat, der aum Arbeıitsplätze
der polıtıschen Waagschale als iırgendeın ogma In 1n1- schaffen vermochte, blähte den Beamtenstab auf und
SCcCnh Fragen zeıgten sıch dıe Kommunıisten viel realıstı- e In zahlreichen anderen Bereichen nıcht finan-
scher als dıe Sozıalısten, die sıch gewissermaßen eın zieller Großzügigkeıt tehlen.
Weltrtbild nach Wunsch geformt hatten un iıdealıstisch
naılv VO Menschen traäumten, der nach den Wor- Verileugnung der Weltkrise
ten des Wırtschatts- und Finanzmuiniısters Jacques Delors in
einer vielleicht ternen Zukunft nıcht mehr durch mate- Als besonders verhängnisvoll erwıes sıch das Mißverhält-
rielle Vorteıle ZUr Leistung NgESPDOFNL werden nıs den Unternehmen. Dıi1e sozıalıstiıschen Mınıster
braucht, und demnach wenıgstens die Hoffnung autf die übernahmen die dumme kommunistische Parole, da{f
Verwirklichung des Gleichheitsideals besteht. INa  —_ das eld da nehmen mufß, ISt, un dıe Reichen
Das Streben nach eiıner möglıchst großen sozıalen (e- alles bezahlen können. Das führte in kurzer eıt aut VeTr-

rechtigkeıt bıs ZUuUr vollkommenen Gleichheit beeinflußte schiedenartıgen egen eiıner erheblichen Mehrbela-
dıe Polıitik Miıtterrands weıt stärker als die marxiıstische der prıvaten Unternehmen, 1ın der Annahme, daß s$1e
Doktrin. genügend Rücklagen besäßen, ]] dies verkraften
Dıie wirtschaftspolitischen rrtümer sınd ZUr verhängnıiıs- können. Während der vergangsC lNCh sıeben Jahre etrieb
vollsten Hypothek der sozıjalıistischen Regierung OI jedoch bereıts Giscard d’Estaing ıne recht fortschrittlı-
den, weıl hre unumgänglıche Korrektur iıhre Anhänger che Sozı1alpolıitik Lasten der Betriebe, obwohl sS$1e wel
bitter enttäuschte und aufßerst gefährliche Gleichgewichts- Erdölschocks überwiınden hatten. Dıie Folge hiervon
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WAar ıne zunehmende Verschuldung mıt steigender Fı- In Wirklichkeit wollten die Unternehmer nıcht mehr PrOÖ-
nanzlast be1 einer zusätzlich dem Druck der inter- duzıeren un VOT allem keine zusätzlichen Rısıken einge-
natıonalen Konkurrenz rückgängıigen Rendiıte. hen Es breıitete sıch iıne fühlbare Unlust AauUs, vorwiegend
Als Miıtterrand die Macht übernahm, WAar die tranzösische ausgelöst durch dıe sozıalistische Retormdynamık, die die
Industrie einem kritischen Punkt angelangt. Statt S1e Privatwirtschaft lähmte, wobe dıe psychologischen eak-

schonen, Setizte INa  a} S$1e rücksichtlos dem sozıalıstı- tionen iıne größere Rolle spielten als diıe sachlichen Erwä-
schen Holzhammer aUus Eın erschwerender Faktor WAar gungecnN.
die überstürzte Verstaatlichung einıger der größten Indu- Das in der Anfangsperiode des Experimentes verlorenge-
striegruppen miıt ıhren unübersehbaren Verschachtelun- ZANSECENC Vertrauen konnte erheblicher Anstrengun-
SCH Dadurch wurde eın eıl des Wırtschaftsgefü- SCNH der Regierungsspitze bısher nıcht zurückgewonnen
CS gelähmt. Dıie strukturelle Umgestaltung dieser werden, da den insbesondere VO  —j Delors und Miıtterrand
Gruppen 1St immer noch nıcht eendet. Dıie Staatskasse I1STt bekundeten Wıllen nıcht verkennende egen-
inzwischen durch Entschädigungszahlungen un: hohe stroömungen, nıcht zuletzt die Agıtatıon der kommunistiı-
Verluste des öttentlichen Sektors doppelt belastet. schen Gewerkschatt CGT, immer wıeder neutralısıerten.
Für die Regierung WAar ıne bıittere Enttäuschung, da{ß Irotz Zinsbonifikationen, steuerlicher Vergünstigungen
die Förderung des Verbrauchs der Haushalte nıcht der el- un:! verschiedenster Krediterleichterungen sınd dıe Inve-
Nn  Nn Industrie ZUgUuLC kam, sondern dem Import. Die $i- stıtıonen der Wıirtschaft seıt 981 rückläufig.
nanzıellen Anstrengungen heben daher ohne jede Dıie Regierung tindert für ıhr ständıges und durchaus be-
posıtıve Auswirkung auf das französıische Wırtschaftsge- rechtigtes Drängen nach Modernisıerung und strukturel-
füge, während gleichzeıtig die Zahlungsbilanz über den ler Umgestaltung des Produktionsapparates keın Echo,

erwartenden Kapitalabfluß hinaus AUS Mißtrauen g- einerseılts weıl die Unternehmer nıcht mehr hre Zals
genüber einem sozıalıstischen Regıme aus dem Gleichge- kunft glauben, andererseıts aber auch, weıl die wirtschaft-
wicht gebracht wurde. lıchen Voraussetzungen nıcht gegeben sınd. Die Arbeits-
Dieser Strich durch die VO  —; den Sozıialısten VOT ıhrem marktpolitik der Regierung rag 1erfür ıne schwere
Machtantritt theoretisch sorgtältig autfgestellte Rechnung Verantwortung.
besitzt Zzwel Ursachen. Die ıne 1St dıe Verleugnung der Dıie beıden Linksgewerkschaften 17WAarteie und torder-Weltkrise. Dıie Sozılalısten gıngen In die Falle ihrer eigenen ten VO einem sozıalıstıschen Präsiıdenten die VerstärkungPropaganda, ındem S$1€e schließlich selbst daran glaubten, des Kündigungsschutzes, nachdem bereıts Giscarddafß für dıe wirtschafttliıchen Schwierigkeiten ihres Landes
ausschließlich dıe Fehler Giscard d’Estaings und seiner d’Estaing zahlreiche Betriebe miıt Rücksicht auf die Er-

werbslosenstatistik S  WUu  n worden N, überzäh-Mınıster verantwortlich BEWESCH sınd und dıe Weltkrise lıge Arbeitskräfte weıterhın beschäftigen. Nıchtnach den beıden Erdölschocks 1erbeı keıine Rolle gespielt wenıge Beobachter j1elten 1n dieser rage iıne radıkalehat Sıe rechneten nıcht damıt, da{ß die der Stagna- Umkehr für dringend ertorderlıich. Statt dessen wurde die
tıon eidende internationale Konkurrenz die sıch plötzlich Aktıivität der Zeıitarbeiter vermiıttelnden Fırmen stark e1in-auf dem französischen Markt bietenden Absatzmöglıch- geschränkt un dıe Eınstellung VO  —_ Arbeitskräften fürkeıten schnell und energisch ausnützen würde.
Darüber hınaus vernachlässıigten dıe polıtisch Verant- iıne beschränkte Frıist bıs einem Jahr VO  — der meılstens

verweıigerten Zustimmung des Betriebsrates und der Be-
wortlichen den ständıgen Warnungen des Wırt-
schaftsministers Delors und des Planungsminıisters Michel williıgung durch den staatlıchen Arbeitsinspektor abhängig

gemacht. Außerdem erfolgte 1ne Regelung der Teılzeıit-
Rocard die 1ın Zusammenhang mıiıt der Welrtkrise auf der beschäftigung, dıe den Unternehmen zusätzliche Lasten
französıschen Wıirtschaft lastenden internationalen auferlegte und daher abschreckend wirkte.
Zwänge. Es bedurfte der zweıten Franc-Abwertung, da- ach offiziellen Angaben wurden ‚WarTr bısher 90% der
mıt S1€ erkannten, dafß Frankreich nıcht 4UTLONOM nach e1-

aus wirtschaftlichen Gründen beantragten Entlassungen
m Ermessen seınen Wirtschaftskurs bestimmen kann, VO den Arbeıtsinspektoren oder in etzter nstanz VO
un der drıtten Abwertung, damıt sıch Miıtterrand 1in der Mınıster bewillıgt, x1bt aber keine Statistik über die Frı-

Europäischen Gemeinschatt ZUgUNStEN einer dem sozı1alı- Sten zwıischen dem Antrag und seıner Bewilliıgung. Durch-
stischen Programm zuwıderlautenden Stabilısıerungspolıi- aus gewollte Verzögerungen verursachten den größerentik entschied un: dıe ıhm VO  — einem eıl seıner Firmen erhebliche Verluste. FEın eıl der Bewilligun-politischen Freunde nahegelegte protektionistische 1232

SCH erfolgte außerdem erst nach Einstellung der
SUNg, die Abkapselung seınes Landes, zurückwies. Zahlungen.

Um die Absurdıtät des Systems verstehen, mMUu INa  —_Feindverhältnis ZUrTr Privatwirtschaft wıssen, dafß selbst eın kleiner Handwerker die Zustim-
Dıie sozıalıstische Konjunkturpolitik scheıiterte ferner MUNg des Arbeıitsinspektors benötigt, eınen einzıgen
dem fast offenen Feindverhältnis zwischen der Regierung seıner weniıgen Arbeitnehmer entlassen oder ıne

Hılfskraft für ıne beschränkte eıt einzustellen. Da dıeun: der Privatwirtschatt. Es stimmt nıcht, da{fß die Eın-
fuhr stieg, weıl die französische Industrie nıcht 1n der Arbeıitsinspektoren zusätzlıch für dıe Kontrolle der Hy-
Lage WAal, den zusätzlichen Bedart kurzfristig decken. gy1ene- und der Arbeitsbedingungen zuständıg sınd und Je>
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der ihrer Besuche in einer Werkstatt Ausgaben erdrückt die Unternehmen un tördert auf die Dauer die
führt, weıl das französische Gesetzeswerk ıne Naus- Arbeıitslosigkeit, die Lohnpolitik nährt dıe Inflation, ohne
schöpfbare Schatzkammer für Schikanen ISt; verzichten VO  —; der Mehrheit der Arbeitnehmer als befriedigend CMP-
Handwerker un: Kleinbetriebe lıeber auf einıge Aufträge, funden werden.
als das Rısıko eıines Kontakts mıt dem Arbeıtsinspektor Dıie wiırtschaftftlıchen Gegebenheiten dürtten aber das 1Nn-
einzugehen. nenpolıtısche Kräftteteld nıcht entscheidend beeinflussen.

Für die Linkswähler bleibt ın diesem Bereich über alle

enig hilfreiche Lohnpolitik Enttäuschungen hinweg eıne Linksregierung das kleinere
bel Dıie wırtschafrtlich VO Sozıjalısmus stärksten

Die Verantwortlichen offiziellen Stellen bıs ZzUu Premier- betroffenen Schichten standen mıt überwiegender
mınıster sınd sıch völlıg klar darüber, da{fß alle selbständıi- Mehrkheit auf der Gegenseıte. Recht paradox 1St jedoch
gCn Unternehmen VOT Neueınstellungen objektiv benötig- dıie Wırtschaft tür das Regierungslager der stärkste Alp-
er Arbeitskräfte zurückschrecken, solange ihnen zeıtlich druck, daß sS1e die anderen Ursachen des Mißbehagens
beschränkte Arbeıitsverträge untersagt leiben un: S$1e mıt un: der Ablehnung des herrschenden Systems vernachläs-
einem absoluten Entlassungsschutz rechnen müussen. Aus SIgt.
ngst VOT der kommunistischen Gewerkschaft CGT die Geschickt un der sozıialıstischen Tradıtion gemäfßs VCI-
CFDT 1St inzwıschen EeLWAS realıstiıscher geworden sprach Miıtterrand In seiınem Wahlkampf den Franzosen
SCHh S1e jedoch keine Auflockerung des VO  — ihnen selbst wenıger Staat. Sehr schnell rachte jedoch dıe sozıalısti-
dem Arbeitsmarkt auferlegten Zwangskorsett zurück. sche Praxıs mehr Staat. Frankreıch War eın iußerst
Dem wırtschafttlichen Elan un: der Stabilität wen1g dien- dirıgistisches Land mıt eıner alles umtassenden Bürokra-
ıch WAar schließlich dıe Lohnpolıitik. Sıe stehrt der 1n - ti1e VWenige Monate nach seiıner Wahl rechttertigte Miıt-
zwıschen erkannten Getahren unverändert dem errand 1Im ernsehen die weıtere Aufblähung des
bösen Stern der Gleichheit. Für den 1n dieser rage beson- Beamtenapparates mıt den zunehmenden Aufgaben des
ders eifrıgen Generalsekretär der Linksgewerkschaft Staates.
CFDT, Edmond Maıre, wäre eın Verhältnis VO  —; Z7W1-
schen dem nıedrigsten un dem höchsten Lohn der Ideal-
zustand. Der aa den Bürger?
Dıiıe Komprimierung der Lohnhierarchie SELIZTLE 1976 eın Die Franzosen sınd individualistisch oder anarchı-
un: 1ST 1im öftentlichen Diıenst ohl auch nach der Ansıcht stisch, der Bürokratie, se1l s$1e auch sozlalıstisch, g-
der Mınıster inzwischen über das Zıel hinausgeschossen, Statten, sıch In alles einzumischen. Sıe mußten den
denn die schlechte Sıtte, die höheren Beamten tür hre Be- Eindruck haben, dafß jeder Miınıiıster und jeder Staatsse-

kretär MIt eıner Serıe VO (Jesetzen ıIn die Geschichte e1IN-nachteilligung gegenüber gleichwertigen Kräftten ıIn der
Privatwirtschaft, für die VO  —; iıhnen Banz selbstverständ- gehen wollte. Da erfreulicherweise ıIn Frankreich der
ıch 1TWAarteien Überstunden und für hre Opfer auf dem gesunde Menschenverstand selbst in den oberen Etagen
Gleichheitsaltar durch Sonderprämien un: og durch die der Machrt als Bremskraft wıirken vVErIMAa$, verstaubten
diskrete Verteilung VO  —_ steuerbefreiten Umschlägen mıt inzwiıschen verschiedene Pläne In den Amtsstuben, Ww1e
Banknoten entschädigen, greift neuerdings wıeder z B die staatlıche Organısatıon des Sports, dıe antısSeX1-
sıch. In einem sozıalıstischen System eın höchst erstaunlı- stische Kontrolle der Werbung durch Frauenvereıinigun-
cher Vorgang SCH un: Staatsanwälte, die Reglementierung des Vereıins-
Selt Jahren wırd die Kaufkraft des gesetzlichen Mındest- ESCNS, dıe Gestaltung der Freizeilt und ähnliches mehr.
lohnes systematisch angehoben. Die sozıalıstische Regıe- VWeniger glücklich War die VWırtschaft, wobei die Preıs-
rung beschleunigte diese Entwicklung un: SeLizZzte S1e auch kontrolleure, die Arbeıtsiınspektoren un die Steuer-
ın der Phase des Lohnstops und der anschließenden schnüffler dem kleinen Mann stärksten auf die
Lohnkontrolle fort. Nachdem spätestens Ende 1981 der Nerven gehen.
antısozıale Rückstand der untersten Einkommensgruppe Überall stößt der Bürger auf den Staat. Das Parlament
beseıitigt SCWESICH Wal, stieg laufend dıe Zahl der Miındest- verabschiedete iıne Rekordzahl VO  — Gesetzen, VO  — denen
lohnempfänger, daß jede NEeUE Aufstockung ıhrer eın eıl nıcht angewendet werden kann, weıl dıe
Kauftkraft einer inflationiıstisch wırkenden Steigerung Verwaltung miıt den komplizıerten Ausführungsbestim-
der Gestehungskosten tührte. Außerdem mufßten nıcht INUNSCH nıcht folgen annn oder sS1e absıichrtlich auf die
wenıge Unternehmen iıhren qualifizierten Kräften ine eL- lange Bank schiebt. Die Dezentralisierung rachte keines-
W as höhere Besoldung zugestehen als den ungelernten. WCBS die erhoffte Entlastung VO  — der Bürokratie, sondern
Um dıe Eindiämmung der Inflation 1983 auf 8 %O errel- Sanz 1mM Gegenteıl die Einschaltung Instanzen, die
chen, sollen dıe Löhne nach Anweısung der Regierung nıcht NUr eld kosten, sondern zudem allen das Leben CI-

nNu  - den gleichen Satz steigen. Im ersten Halbjahr schweren.
höhten S$1e sıch jedoch, ohl hauptsächlıich durch dıe Ma- So überraschend e$s klingen Mas mangelt in der sozıalı-
nıpulatıon des Miındestlohnes, 5,6% stiıschen Regierung Empfindsamkeit für dıe Gefühle UN:

die Reaktionen des Volkes. Man durtfte VO Mitterrand unFrankreich leidet demnach einem doppelten WITrt-
schaftlıchen Kurzschlufß: der extreme Kündıgungsschutz seınen Mınıstern einen besseren Kontakt mıt der Masse
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der Franzosen erwarten als VO ıhren Vorgängern, denen DGE Verurteilung. Be1i vielen 1St 1n den zweıtellos fal-
gerade VO  — den Linksparteien vorgeworfen worden WAar, schen Ruf geraten, als Mınıster der Strafverteidiger, der
auf einem ternen Olymp regıeren un: für die Durch- jahrelang SECWESECN ISt; geblieben seın.
schnittsfranzosen In keiner Weıse repräsentatıv se1in. Er hat terner nıcht verstanden, daßß der kleine Mann, der
Man mu{fß zugeben, daß 6S für die höchsten Verantworrtlıi- diıe Masse des Volkes stellt, den Schwächen der ZIVI1-
chen des Staates sehr schwer ISt, ıhr Ohr direkt der Volks- len Verwaltungsjustiz mıiıt ıhrer unbeschreiblichen Lang-stımme öffnen. lle hre ötftentlichen Auftrtritte sınd samkeıt vıel mehr leidet als der Überfüllung der
sorgfältigst vorbereıtet. Sıe werden dauernd abgeschirmt. Gefängnisse und ihrer moralischen Auswirkungen. Erl
Miıtterrand ISt WAar darum bemüht, sıch prıvat miıt mMOÖßg- insbesondere nıcht ZUr Kenntnıiıs nehmen, da{fß den Bür-
lıchst zahlreichen Personen unterhalten, aber tast

SCIN in einer Periode zunehmender Gewalt un eınes
zwangsläufig gehören S1e der Führungsschicht Seıin wachsenden, mıtunter Og hysterischen Sicherheitsbe-
plötzliıches Erscheinen in großen Wohnblocks und ın 1N1-
CNn Arbeiterfamılien sınd nıcht mehr als sozıale Schnapp- dürfniısses ungeheuer schwertällt, dıe Zweckmäßigkeit

eiıner Liberalısıerung der Strafjustıiz gylauben und
schüsse, die für ıne objektive Information ebenso wen1g
ausreichen wI1e dıe VO Giscard d’Estaing inszenıerten noch wenıger deren segensreiche, d.h gewaltmın-

dernde Ergebnisse. Dıiıe Legitimität des Präsıdenten und
Abendessen ın eıner Palette französıscher Haushalte. dıe sozıalıistische Parlamentsmehrheit schützen ıh au$s-

reichend den Wıiıderstand VO  i rund WEeIl Drittel der
Demokratie un olksmeinung Franzosen. Nur entternt sıch damıt Badınter VO  — der De-

Es sınd aber nıcht NUr dıe Mechanısmen der Macht für dıe mokratie. Sein Verhalten 1St ıIn nıcht geringem Ma{fise für
die schlechten Wahlergebnisse der Regierungsparteıenımmer deutlicher werdende Kluft zwiıischen Regierung verantwortlich.un olk verantwortlich, sondern auch das sozıalistische Um dıe Reaktionen der Bevölkerung auf die Regierungs-Glaubensbekenntnıis. Danach verkörpert iıne Linksregıe- polıtık und gebührend berücksichtigen,

rung automatisch den Volkswillen, wobe!I Mißach-
wäre ıne zuverlässıge Analyse der sozıalen Schichtung

LuUung der soziologischen Umschichtung das olk miıt der der Franzosen und der Wählerschaftt der sozıalistischen
Arbeitnehmerschaft oder notfalls noch mıt den Linkswäh- Parteı erforderlich SEWESCNH. Statt dessen e MNa  —_ sıch
ern identitiziıert wiırd, während die Anhänger der Opposı- bisher weıtgehend VO traditionellen Vorstellungen und
t10on NUTLT: noch Zeugen der Vergangenheıt sınd. ıne
sonderbare Vermengung der revolutionären Tradıtıon, überholten Dogmen leıten. Eın breıt ZESLFEULES Kleinbür-

gertum, das das Gesıicht der französıschen Gesellschaft
der demokratischen Grundsätze und des gaullistischen
Präsidialregimes gibt dem VO olk gewählten Staatschet pragt, 1St der offiziell autfrechterhaltenen Klassenkampft-

doktrin völlıg verschlossen. Es besteht auch die großetfür sıeben Jahre ıne uneingeschränkte und unbestreitbare Wahrscheinlichkeıit, da{fß dıe Mehrkheıiıt der sozialıstischen
Legıtimität, da sıch dıe rage nach den möglıchen Wähler durch das konkrete Streben der Regierung nach
Reaktionen des Volkes SAl nıcht stellen raucht. mehr Gleıichheıt un: sozıaler Gerechtigkeıt wenıger be-
Hıerzu kommt die 1im sozıalıstischen Herzen tief Uu1- friedigt als verargert wiırd, weıl s1e befürchtet, hierfür die
zelte Überzeugung, 1mM Dıiıenste des Fortschritts stehen Rechnung bezahlen müssen.

un:! miıt jeder getroffenen Mafßnahme zumındest VvVer-

suchen, die Menschen glücklicher machen. Selbst für Autokratischer Regierungsstilden sıch sehr gemäßıigten Sozıalısten Mitterrand iSt,
wenıgstens in seıiınen öffentlichen Erklärungen, das Glück Die Sozılalısten bedienen sıch der Fiktion der Arbeıterpar-
keıiıne Angelegenheıt des Indıyiduums, sondern der Kol- teı hauptsächlich für ihren Wefttlaut MIt den Kommunli-
lektivität. sten dıe Linkswähler. Seıt rund 60 Jahren kommt der

überwiıegende eıl der Parteimitglieder und der Wähler
Eın Musterbeıispiel dieser Mentalıtät ist Justizmiınıster Ro-

A4US$ dem kleinen und miıttleren Bürgertum, Handwerker,bert Badınter. Mıt Recht sıch energisch für die Kleinhändler, mıttlere und höhere Beamte, Techniker
Modernisıerung der französıschen Strafjustiz eın S1e VeI-

bındet sıch zwangsläufig mıt eıner Liberalisıerung. Die us Sıe stellen heute eıinen nıcht geringen Prozentsatz
der durch den Soz1ialısmus Mitterrands Enttäuschten. Es

VO iıhm kurz nach der Wahl Miıtterrands durchgesetzte
Abschaffung der Todesstrafe wurde auch VO  i zahlreichen mMag tfür den Idealısmus eiıner Parteı sprechen, WEenNnn s1e

hre Wıirtschatts- und Sozıialpolitik auf ıne Minderheit
Abgeordneten der Opposıtion gebilligt. Es ware UNSC- ausrıichtet, nıcht aber tür iıhren politischen Realısmus,recht, seıne Reformpläne als überspitzt oder Sal als CVO-

utionär ezeiıchnen. Seıne Taktık noch für hre mittelfristigen Erfolgsaussichten.1St jedoch
unvertretbar, denn spielt den lınden Amokläuter SC Erwähnung verdient schließlich als Belastungselement des

Experiments der Regierungsstil. Frankreich War n  uSCHh den Strom der öftentlichen Meınung un: vernachläs-
sıgt hıermıiıt dıe elementaren Regeln der Demokratie. definierte und wohlstrukturierte Entscheidungsmechanıs-
Zudem erweckt den Eindruck, sıch ausschliefßlich für IC  — gewöhnt. Die Polıtisierung des Verwaltungsappara-
die Strafjustiz interessieren und ıIn deren Rahmen VOTLT tes hıelt sıch außerdem ın NSCH Grenzen, weıl 1n erstier

allem für das Schicksal der Straffälligen VOT und nach ıh- Linıe 1m Dıiıenste des Staates stehen un: als solıdes Funda-
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mentL durch die wechselnden ogen der Polıtık möglıchst Jjetzıge Präsıdent seınen polıtischen Erfolg in nıcht gerIn-nıcht beeinträchtigt werden sollte. Dıie Sozıialısten begin- SCIM Ma(lße selner taktıschen Begabung verdankt.
SCH den Irrtum, die Zuverlässigkeit der Verwaltungs-
elıte nıcht glauben un sıch daher iıhr gegenüber Die Lage der Öpposition dennoch NnICabzuriegeln. Es entstand eın Bruch, der die polıtısche komfortabelSpıtze praktısch daran hinderte, aus dem Erfahrungskapi-
tal der Verwaltung Nutzen zıehen un: nıcht wenıge Diese Ausführungen mOögen einseltig erscheinen, weıl
hohe Beamten veranladfite, gegenüber der Regierung D1- s1e vorwıegend die negatıven Aspekte herausstellen. Es

wahren. Zing aber nıcht darum, iıne Bılanz der sozıalıstısch-kom-
munistischen Reglerung autfzustellen, sondern ledıglichSeiner Natur gemäfßs spıtzte sıch das Präsıdialregime VO  — den Versuch erläutern, weshalb Miıtterrand bis-

Präsıdent Präsıdent weıter Giscard d’Estaing traf her nıcht möglıch SCWESCH Warl, seinen Soz1ialısmus D/ la
viel mehr Entscheidungen persönlıch als de Gaulle, und francaise verwirklichen un: weshalb bereits wenıgetrat sS1e auch einsamer. Miıtterrand ging noch einıge Monate nach seinem Amtitsantrıtt seıne PopularıtätskurveSchritte weıter. Er versteht ‚War weıt besser zuzuhören ıIn den Meınungsbefragungen abzusinken begann, heute
als se1ın Vorgänger, INa  a kennt aber bei ıhm nıcht dıe der Prozentsatz der Unzufriedenen größer 1St als der Be-
Wege, die Zur Entscheidung führen, noch n  u die Miıt- frıiedigten un das Regijerungslager selt rund Z7We]l Jahrenarbeıter, die ihn beeinflussen ermögen. Der Entschei- In sämtlichen Wahlen empfindliche Verluste hinnehmen
dungsmechanismus lıegt daher mehr denn Je 1mM Dunkeln. mußfßte.
Darunter leidet die Geschlossenheit der Regierungspoli- Daraus dart INan natürlıch nıcht schließen, dafß die Mehr-
tik Wohl keıin Präsıdent hat seıne Regierungsmitglieder heit der Franzosen 1ıne Rückkehr ZUr früheren Polıitik
einschließlich des Premierministers häufig dementiert wünscht oder verschiedene Retormen nıcht würdıgenoder desavouiert W1€E Miıtterrand. weıß. Dıie Lage der Upposition ıst keineswegs komtortabel.

Käme s$1€e in nächster Zukunft die Macht, wäare S$1Ee VCI-
In der Regierungsspitze herrscht Mangel an Information. pflichtet, dıe VO Delors mıt Zustimmung Miıtterrands
Manche Panne wAäare vermıeden worden, hätten die Mıiını- eingeleıtete wirtschattlich-soziale Sanıerungspolıtik tort-
ster rechtzeıitig Beschlüsse des Präsıdenten ertahren oder ZUSETIZEN, wahrscheinlich ohne die Möglıchkeit haben,
zumındest seıne Absicht, tür eın bestimmtes Problem dıe einıge Zu kostspielige sozıale Fortschritte wıeder rückgän-
Entscheidung vorzubereiten. Verstärkt wurde zudem das g1g machen. iıne objektive Würdigung der Leistungenin Frankreıich gefährliche Geftühl der Bevölkerung, Miıtterrands un seıner Mannschaft, nıcht E 1m sozıalen
nıcht tolgerichtig un stratf reglert werden, Bereich, sondern auch 1n der Außenpolitik und gegenüberdurch ständıge nterventionen der Parteiapparate, die der innenpolıtischen kommunistischen Hypothek dürfte
ter Miıtterrand weıt größeres Gewicht besitzen als jedenfalls nach selıner Ablösung 1im Elysee-Palast möglıchseınen Vorgängern. Man sollte nıcht übersehen, dafß der seın. AlfredFrisch

Streit E C ırchenmusı
Ist diese Stiefkind der Liturgiereform?
Fın espräc mıt Franz Fleckensteırn
Mıt der Liturgiereform des Zaweıten Vatikanums meränderten Kardınal Höf{ffner, einıges Aufsehen CITERT, ın dem über
sıch auch dıe Anforderungen dıe musiıkaliısche Gestaltung den Nıiedergang der katholischen Kırchenmusık selt dem
des Gottesdienstes. Dıie notwendige Neuorıentierung ın der Konzıl Klage geführt wurde. Es WAar darın beispielsweiıse
Kırchenmusik 21in nıcht ohne Spannungen und Einseitigkei- die ede VO  — untragbaren Zugeständnıissen TIrıalıtät
ten ab Darüber, WE sıch diıe Sıtuatıion der katholischen Kır- un Banalıtät. Sprechen die Unterzeichner des Brietes
chenmusık heute darstellt, sprachen 2017r miıt Monsignore dem (Gsros der Kırchenmusıiker in der Bundesrepublık 4aUu S

Franz Fleckenstein. Er 1st Direktor der Fachakademie für ba- dem Herzen”?
tholische Kırchenmusik und Musikerziehung ın Regensburg Fleckenstein: Das kann INa  —_ pauschal ohl aum be-UN. Landespräses für dıe Bundesrepublik des Allgemeinen
Cäcılien- Verbandes. Die Fragen stellte Ulrich Ruh haupten. Sıcher haben diesen Briet auch prominente

Leute unterschrieben, die aber kaum ftür die Kirchenmusi-
Herr Dırektor Fleckensteın, VOT einıgen OoOnaten ker sprechen können. Immerhin g1ibt nach eıiner Erhe-

hat eın Briet renommıerter katholischer Kırchenmusiker bung, die der Cäcılienverband ZzZu etzten Katholikentag
den Vorsiıtzenden der Deutschen Bıschofskonferenz, gemacht hat, 1mM Bundesgebiet NO haupt- und neben-


